
sches Interesse, sondern ebenso ein weit verbrei-
antiırömischer gehören.? Wll i1allBeiträge überhaupt welterkommen, dann muß iNadall die

rage ach den historischen Fakten un! die ihrerWalter Kaspert dogmatischen Bewertung zunächst einmal unfer-

Bleibendes und Verän- scheiden. Im folgenden werden W1r die vielen kaum
och überschaubaren historischen KEinzelfragen,

derliches 1m Petrusamt ber die schon SaNzZC Bibliotheken geschrieben
wurden, jedoch 1Ur insowelt andeuten können, als

notwendig ist Z Beantwortung der tage
Was ist die «Sache» des Evangeliums 1in «Sachen»

] IA DER RAGEHORIZON Primat ” Diese Fragestellung chließt be1 er Be-
mühung bjektivität eine eindeutige Option

uch der rage ach dem Papsttum hat sich 1n ein. Ks geht u1ls die Zukunft des Petrusamtes
auf dem Hintergrund WLC) dessen verbindlicherden etzten Jahrzehnten vieles gewandelt.! Die

Fronten sind innerkatholisch Ww1e€e öÖökumenisch 1n Iradition. Anders ausgedrückt Ks geht den
VO Evangelium celbst freigesetzten Raum derewegung geraten. Es ist heute kaum och ST-

haft umstritten, daß in einer 7zunehmend e1iIns WCI- ennel1 für die Krneuerung des Petrusamtes in
denden Welt einerse1l1ts un! in einer mehr un mehr der Kirche

pluralistisch werdenden C andererseits ein
Einheits- un: Kommuntikationszentrum der KIir-
che nıicht NUr wünschenswert, sondern geradezu ICI DE  - HIS'  HE

dringlich 1st. SO ist das Papsttum heute, schon eın
menschlich geurteilt, nicht Ende; steht viel- ROr Petrus als rototy; des Jüngers,
mehr, sofern sich den notwendigen geschicht- OSTELS und Hirten
lichen Wandlungen nıcht verschließt, nfang
einer Epoche seliner Geschichte. Unbestreitbar gehörte der galiläische Fischer O1-

M, der Sohn des Jona, ZU ENSCICIH JüngerkreisKEs legt jedoch 1m Wesen des christlichen Jau-
bens, daß 11a1nl uch die Fragen der obersten Kıir- Jesu, ZU KreIls der ‚wölfe, den iNan kr1i-

tischer Bestreitung als vorösterlich betrachten darf.chenleitung nicht allein pragmatisch mit VO:  w

Nützlichkeits- und Opportunitätsgesichtspunkten Die erufung des Simon in die Jüngerschaft wıird
beantworten kann DIie WE ist auferbaut auf in en Evangelien paradıgmatisch berichtet (vgl
dem ein für alle Mal 1n Jesus Ghristus selbst geleg- Is 16 Par.,; Jo 1, 40 nnernNa. des Jünger-
ten Fundament (vgl Kor 25010 Jesus Christus kreises egegnet u11l Simon mit dem Beinamen

Petrus immer als Sprecher un Repräsentant derbesitzt er in allem den Primat (vgl Kol s 18)
Solange die Kırche die Kirche Jesu Christi1 se1n übrigen Jesusjünger. In seiner Person wird darum

will, muß s1e be1 allen ihren Erneuerungsbemühun- TO. un:! Elend des Jüngers Jesu deutlich: Kr 1st
der Erwählte und Berufene, dem das Geheimnis

SCn in erster inlie ach dem en Jesu Christ1
fragen. Die zentrale rage 1st darum, ob un 1N- des Reiches (sottes fienbar ist (vgl 4, 1);
wliefern ein Petrusamt ZUrfT. «Sache» des Kvange- darf teilnehmen der Sendung Jesu ZuUr Verkün-
lums VO  a Jesus Christus gehört. Von der Antwort gung der frohen Botschaft, /AUB Heıilen der (Ge-

auf diese rage äng ab, inwiewelt die geschicht- brechen der Menschen und ZUrT Sammlung des
ue1Il Gottesvolkes (vgl 6, 7£) ber bleibtliche Gestalt des Petrusamtes für geschichtliche

Veränderungen DU Disposition steht. der wankelmütige, sc_hwache, armselige Mensch
un: Sünder, der dem Weg Jesu anSs Kreuz VCOLI-DIe Antworten gehen welt auseinander. Für viele

1st die historische Gestalt des Petrus, wıe S1e u1ls ständnislos und . abwehrend gegenübersteht (vgl
durch die Evangelien bezeugt wird, eher eine Kri1- M‚ 3, ff der den Herrn verräat un! der deshalb

der Vergebung bedarf (vgl 14,66ff) Seintik als ine Begründung des Petrusamtes, un WAar

nıiıcht 11UT7 in seliner gegenwärtigen Gestalt, sondern Glaube steht SOZUSASCH nicht auf eigenen Füßen,
sondern RO 1m trudel seiner ngs untferzu-

ganz grundsätzlich betrachtet. Be1 den unterschied-
en Antworten sind offensichtlich jeweils tief- gehen; annn sich NUrr der ausgestreckten and
sitzende Vorentscheidungen m1t 1m ple Dazu Jesu halten, der mitten 1 Sturm be1 ihm ist (vgl

Mt 14,28f1). Ks <1bt ohl kaum ein menschlichkann nicht NUuUr ein falsch verstandenes ' apologeti-
5 2)
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ansprechenderes Bild für das Wesen der Jünger- schreitet, wenn dafür nicht den ungeteilten Be1-
schaft un des Glaubens als diesen Petrus. fall aller
Hndie Erscheinung des Auferstandenen wıird Als Jünger, Apostel und Hırt der Kirche 1st Pe-

der Jünger Jesu Z Apostel Christ1i estellt. In LIru 0/)2 zeichenhaft-symbolische Darstellung des
den äaltesten Schichten biblischer Überlieferung be- vangeliums. Evangeliumsgemäßer Petrusdienst
geSNEL uns Petrus als der Erstzeuge der Auferste- in der Kirche kann deshalb 11UT darin bestehen, das
hung (vgl Kor Y 5) Dieser «Primat vangelium Jesu Christi durch das Wort, durch
des Glaubens» macht Petrus nıcht W: Z ersten den Dienst und durch das Leben xempla-
Christen, sondern zugleich ZU bleibenden unda- risch bezeugen. och WwI1e steht m1t einem
ment des NC  en Glaubens Denn die Bot- olchen besondetren Petrusdienst 1n derC des
schaft VO der Auferweckung Jesu, mi1it der der NT”?
Glaube steht un:! (vgl Kor Y 9 13 D ist uns

nicht anders als 1im Zeugn1s der Apostel oreif bar l Das Petrusamt als Dienst der FüinheitMan kann das apostolische Zeugnis niıcht auf «ob-
ektiv» nachprüf bare Sachgründe hın hinterfragen. Kıne besondere tellung des Petrus gegenüber den
Der Apostel kann se1n Zeugn1s 11UT7 dadurch glaub- anderen Jüngern, Aposteln und Hırten wıird m

verschliedenen tellen deutlich Petrus stehtwürdig machen, daß sich mMI1t seliner
menschlichen Person ZU Zeugen un!ı Z Ep1- immer der p1 der Apostelkataloge (vgl
phanıe des es und der Auferstehung macht. 9 par); 1st der Urzeuge der Auferstehung (vgl
Diesen Weg des «alles Verlassens» bis hin ZU Kor ) , 5) Er soll ach dem Weggang
Martyr1ium mußte uch Petrus gehen. Durch diese Jesu seline Brüder stärken (vgl 2 32) Im JO-
Zeugenschaft selines Lebens 1sSt Prototyp des hanneischen achtragskapital wird iıhm durch
Apostolischen, bleibendes Fundament der ecclesia eimalige Wiederholung VOLIL Zeugen, in
apostolica. rechtsförmlicherWeise das oberste Hirtenamt über-

Konkret wirkt sich der verzehrende Dienst für tragen (vgl Z 15 So steht der wichtigste Text,
den Herrn be1 Petrus zunächst au 1n der selbst- die Verheibßung Jesu auf Petrus den Fels selne
losen Erfüllung des ihm übertragenen Hıiırten- Kirche bauen, ihm die Schlüssel des Himmel-
amtes. Da Petrus in den Anfängen der Jerusale- reiches geben un die Übertragung der Ol
inNer Urgemeinde die entscheidende Führungsrolle macht binden un lösen (vgl Mt 16, 18f)
inne hatte, dürfte nicht HT: durch das Zeugni1s der nicht isoliert da Das schließt VO:  =) vornherein
Apostelgeschichte (vgl s f e LA MS 59 W© AaUs, 1n dieser Stelle 11UT den NSPIUC. einer Petrus-
sondern uch des (Galaterbriefes (vgl 1, Hön 77480) partel,; also einer e  €; sehen wollen.
unbestreitbar se1n. Im Johanneischen Nachtrags- Dennoch 1Dt die erikope Mt 6, vielfältige
kapitel wird Petrus das Hirtenamt 1in feierlicher exegetische Probleme auf, VO  - denen WI1r hier Nur

Weise übertragen (vgl Z 5 I) Im Petrusbrie einige erwähnen können.? Zu Beginn uNsSeETES Jahr-
wird als « Mitpresbyter» bezeichnet, dem auf- hunderts galt dieser Lext der protestantischen Kxe-

ist, die er (Gottes nıicht herrschsüch- CS fast urchweg geradezu selbstverständlich als
tg, sondern durch se1n Vorbild typos) leiten nıcht authentisches Jesuswortrt. DIe en! Z7W1-
(vgl 55 ı ff) An erster te dieses Hirtendienstes schen den beiden Weltkriegen elt nicht ange
steht der Dienst des Wortes, dem alle anderen Miıt Bultmann vermuten heute wieder viele ein
gaben nachgeordnet werden (vgl Apg 6, 2) Der Werk der palästinensischen Urgemeinde oder mM1t
Überreichtum des Glaubens drängte VO  - innen her Bornkamm der hellenistisch-judenchristlichen
Z Überschreiten der ursprünglichen Grtrenzen; CGemeinde 1m antiochenischen Raum. ber auch

wurde Petrus schon bald seines spateren W: 11La mit Gründen annımmt, daß der
Zögerns Z treibenden 1a bei der Entsche1i- 'Text Ort se1ine endgültige Fassung gefunden hat,
dung ZULT: He1idenmisstion (vgl Apg 10f) Man wıird muß 1119  =) doch oCH der vielen Semitismen äalte-

Tes Mater1al voraussetzen, das, w1ie mann,also vorsichtig se1n mussen mMIt der beliebten Ste-

reoOLypenN Gegenüberstellung eines statischen petr1- ögtle 10 gezeigt aben, 1in seinem Kern
nischen un eines dynamischen paulinischen T1InN- durchaus auf Jesus zurückgehen kann. Ohnı  C einen
Z1ps in der Kirche Petrus charakterisiert oftfen- Vorrang des Petrus schon VOT Ostern wird se1ine
kundig den Typ des Kirchenführers, der, be1 er nachösterliche Führungsrolle kaum verständlich.
Rücksicht auf die Schwachen, der Kıirche mut1ig Das macht wahrscheinlich, daß uch der Be1-
MEUC Wege welst un! diese auch dann selbst be- LLAINIC «Kephas» auf Jesus selbst zurückgeht ber
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mehr oder weniger gut begründete Hypothesen 1st gekehrt bleibt der euge das Zeugnis des Evan-
hier historisch allerdings nıcht hinauszukommen. geliums gebunden. 1C. UumMSONST wird gerade

Kıine geWwlsse Evidenz erhalten solche ekon- dem Petrus die 2AUS dem unbedingten Vergebungs-
estruktionen erst, wWe111l 11141 S1e innerhalb des SrO- willen Gottes resultierende Verpflichtung ZUr

Beren Zusammenhangs der Kirchenstiftung WE edingten Vergebungsbereitschaft des Christen
Jesus, also innerhalb einer Gesamtkonzeption des anlls Herz gelegt (vgl Mt 15, £ Die dem Petrus
Verhältnisses zwischen Jesus un der Kirche be- verliehene Vollmacht muß Iso evangeliumsgemäß
trachtet.4 Se1it dem IL Vatıkanum s1ieht die O- ausgeübt werden als Dienst der Versöhnung;
lische Theologie ohl 1emlich allgemein die KEnt- die «nackte» Vollmacht kann höchstens die ultima
stehung der Kirche nicht allein 1n einem einmalı- ratlo un:! der äußerste Grenzfall sein: der dem Pe-
CN Stiftungsakt Jesu begründet, sondern S1e be- Irus aufgetragene Dienst wıll nıcht in außerer
trachtet diese als einen Prozeß, der 1m irdischen acht, sondern in geistlicher Vollmacht als Dienst
en Jesu grundgelegt ist, ber erst urcCc Kreuz, Werk der Versöhnung ausgeübt werden.
Auferweckung und Geistsendung Z Abschluß I DIie schwierigste rage ist, ob diese Bevollmäch-
kommt DiIie Kirche 1st ın dieser Perspektive nicht gung des Petrus 1Ur seliner Person oilt oder ob S1e
NUur hoheitliche tiftung Gottes GE Jesus Chri1- zugleic. e1in fortdauerndes Petrusamt begründet.
STUS, sondern uch das Ergebnis der MeNSC Ausdrücklic 1st VO  a} Nachfolgern auf jeden Fall
Antwort auf Gottes endgültiges Heilsangebot, Kr- nıcht die Rede In seliner einmaligen Funktion als
gebnis des Versagens sraels 1n selinen maßgeblı- Apostel konnte Petrus auch keinen achfolger ha-
chen Repräsentanten und der Entscheidung der ben. och Mt 16, 18  H> geht nicht die inma-
apostolischen Kırche 72A056 Heidenmission. Inner- lige Fundament/eo442, sondern die bleibende
halb dieses Gesamtgeschehens kommt, WI1e WIr DC- Fundament/44kLi07 (gegen Cullmann) für ine
zeigt aben, dem Petrus eine ührende Kirche, die aUuS lebendigen Steinen (vgl etr D
Deshalb dürfte sich be1 dem Logion Mt H6n i18£t 5) auferbaut ist. Daß Mt LO un Jo Z
wohl ehesten ine den Gang der Geschichte erst nach dem d des Petrus niedergeschrieben

wurden, verrät denn auch ein aktuelles Interessespiegelnde, s1e 1n sich aufnehmende weiterbildende
Interpretation des Petrusnamens, den Jesus selbst selnem Auftrag ber seline geschichtliche Person
dem Simon gegeben hat, handeln Strathmann). hinaus. uch ach dem Zeugnis VO  - un: etr

hat Petrus uch och ach seinem 'Tod Autorität inIn der Beauftragung des Petrus wırd also 1n beson-
derer Weise deutlich, daß die Kıirche VO ihrem der anzecn apostolischen Kirche: s1e wird bezeich-
rsprung her beides ist: einmalige Stiftung (Insti- nenderweise VO  w Rom aus ausgeübt. uch in dem
tution) wI1e deren schöpferische geschichtliche Ver- LWa gleichzeitigen I Klemensbrief un in dem
wirklichung AUS der Vollmacht des heiligen (Je1- T1IE: des Ionatlus die Gemeinde VO Rom, wI1e in
sStes,. dem eEeLwAas späteren Werk des Irenäus V.©  ( Lyon

Genau diese Vollmacht ZuUr Entscheidung wird drückt sich ine universale Verantwortung der 1O-
1n Mt 6, dem Petrus verheißen durch das Wort mischen (Gemeinde WI1e der Zuverlässigkeit ihrer
VO Binden un: Lösen, durch die Übertra- Tradition, die sich auf die Apostel Petrus un Pau-
gun der Lehr- und Disziplinargewalt.® Dem Bıin- lus beruten kann, auS; «mit dieser IC muß auf-
den un LÖösen auf en wırd dabei eschatolog1- ogrund ihrer mächtigeren Gründungsautorität jede
sche Gültigkeit verheißen, worin 1114A1l den sach- Kirche übereinstimmen» (Adv ger. ILL, 29 2))
lichen Kern dessen, WAas INa 7iemlich mißver- 1 )as es sind e1ille1be och keine Primatsansprü-
STAnı mit Unfehlbarkeit auszudrücken pfegt, che 1m späteren Sinn! ber iNAan wird doch mehr
grundgelegt sehen Aann. Durch solche auf End- gmüssen, .als daß ein olcher Primat dem
gültigkeit nspruc. erhebende Entscheidung soll nıcht wlderspricht; 1st im un! 1in der fFrü-
Petrus der Fels, das Prinzip des Bestands und hesten Überlieferung schon rein historisch be-

trachtet als objektive Möglichkeit angelegt, WEECI1-der Einheit der Kıirche (aechter) VOL dem An-
Sturm der bösen Aächte se1n. Die traditionell- gleich selne Verwirklichung och weıithin often ist.
lutherische Deutung, wonach diese Felsenfunktion elche Bedeutung und welchen Stellenwer ILal

sich allein auf das Christusbekenntnis, aber nicht olchen Andeutungen theologisch X1Dt, äng letzt-
auf die Person bzw. auf das Amt des Petrus be- ich VO:  a der Gesamtkonzeption in der Verhiältnis-
zieht, annn heute nicht mehr vertreten werden. I )as bestimmung VO  a apostolischer und nachapostoli-
Zeugnis des Glaubens läßt sich nıcht blösen VO scher Kirche ab, näherhin VO  - der Verhältnisbe-
personalen Zeugen des Glaubens ber auch stimmung VO  - chrift unı "Iradition bzw. VO:  } der
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Frage, ob iNanlı der späteren "Iradition eine konsti- einer Weise VOL die eher och ber das Vatıika-
tutive Bedeutung für die Interpretation der Schrift 1U inausgeht. 1C. klar WAarTr reilich die An-
7zuerkennt. ach katholischer Überzeugung ist die rtkennung un Durchsetzung dieses Anspruchs;

1m Osten konnten ihm die römischen ischotfe 1LUrKırche sowohl einmalige Stiftung, die eiben:ı
ihren rsprung gebunden ist, als auch Bau 1m he1i- in ganz seltenen Ausnahmefällen Geltung VCTI-

ligen Geist, der diesen rsprung immer wieder LICU chafien. Der nspruch, der sich ursprünglic. auf
1n seiner Neuheit vergegenwärtigt. Das schließt dieCVO  w Rom, späater auf den rtömischen Bi-
eine rein biblizistisch-fundamentalistische Argu- schofssitz sedes) un:! IST annn auf den Bischof
mentation AUS un schließt eine enhe1 für die VO Rom sedens eZOS, stand nNAa:; 1n der alten
geschic.  che Führung derCAIden Geilist TC HnNernNna. einer eucharistischen Communi10-
ein. DIie dem Petrus gegebene Verheißung muß Ekklesiologie J atzinger), einer gegenseitigen An-
also 1m Gehorsam gegenüber dem geschichtlichen rkennung VO  (} Ortskirchen und (später Von Pa-
nruf des Gelstes immer wieder LICUH verwirk- triarchaten, wobei Rom als maßgebliches Zentrum
licht werden, daß das Wesen chris  cher Jünger- nnNernNa. dieses communlio0o-Netzes funglerte.
chaft, der apostolischen Zeugenexistenz W1e des Krst in der gregorlanischen Reform um die Jahr-
evangeliumsgemäßen Hirtendienstes in personaler tausendwende un ach dem Bruch mit Konstanti-
Gestalt als einheitsstiftendes Zeichen für die Kirche nope. kam einer „entral VO:  [ Rom au geleite-
der jeweiligen eit möglichst deutlich ZUT Geltung ten uniformen Kirche DIe pseudo-isidorischen
kommt. Kın olcher Dienst chließt ach dem Fälschungen spielten dabei eine große An
Neuen Testament, wI1e WI1r gezeigt aben, Wwar die te einer Ekklesiologie 1m Zeichen der COMN-

2C. AdUs, aber Vollmacht ein (gegen mMmun10 Lrat, WIr VOT allem Congar gezeigt hat,
Im Entscheidenden geht dem Neuen Lestament eine Ekklesiologie 1m Zeichen der auctorIitas. DIe
unı der frühen Iradition aber nicht weniger, lehramtliche Zusammenfassung der mittelalterli-
sondern mehr als einen Primat der Juris- chen Entwicklung brachte das Unionskonzil VO  ;

diktion. Ks geht einen «Vorsitz in der Liebe» Florenz (143 1—1447)." Die Krise der Reformation
und der Säkularisation, 1n der die alten irchlichen(1gnatius \VOAA ine zeichenhaft-exemplarische

un insofern maßgebliche und verpflichtende Ver- Strukturen weıithin zusammenbrachen, führte
wirklichung dessen, WwW4S das Wesen des Christen- einem weıliteren Machtzuwachs Roms. Gerechter-
tums ausmacht: die 1€e€ 1in dem umfassenden welse wird inNnail freilich anerkennen mussen, daß
Sinn der VO  } Jesus Christus geschenkten Einheit die Durchsetzung römischer « Macht» sowohl 1n
mi1t Gott und den Brüdern der gregotrlanischen Reform wI1e 1im 19 Jahr-

hundert 1im [Dienst der libertas ecclesiae, der tel-
eit der Kırche und ihrer Ortskirchen VO:  a drük-

e .:.ESCHI!'  SI ERWIR  C kender Abhängigkeit gegenüber dem Staat stand.
DIie Durchsetzung dieser Ansprüche waäre uch ya
nıcht möglich DSCWESCNH, wAaren S1e nicht VO  } der

7 Dize niwicklung hıis XUTE Vatikanum Cakzeptiert worden. DIie der volkstüm-
EKs ware VEIMIMNCSSECI, die kirchen-, theologie- und lichen Petrus- und Papstfrömmigkeit darf bei die-
ogmengeschichtliche Entfaltung, die Z Pr1- s C Prozeß nicht unterschätzt werden. Teil-
matsdogma des atikaniıschen ONZz und welse wurde Rom mehr 1n seine h1in-
dessen Weliterführung durch das J6 Vatikanische eingedrängt, als daß diese aktıv anstrebte; nicht
ONzl1. geführt hat, ın wenigen Zeilen darstellen selten WAar der «Stuhl Petr1» Zufliuchtsort der

wollen.® ehr als einige fragmentarische Hın- Rechtssuchenden unı Schiedsrichter 1n SONS —

lösbaren Konflikten. Der Primat und die nfehl-welse Ss1ind hier nicht möglich; geht unls nıcht
die geschichtlichen Einzelheiten, sondern barkeıit des Papstes wurden 1in der Neuzeit immer

die rage ach den Variablen und Konstanten in mehr nicht NuUur kirchlich, sondern uch politisch
dieser Entwicklung. als letzte Bastion un:! als etzter alt einer AaUuS den

Bekanntlic. en sich die primatialen Ansprü- ugen gehenden Welt verstanden.?
che se1t der Kontroverse 7zwischen aps Stephan I1 )as Vatikanum (1869/70) bedeutet gewlsser-
un Bischof Cyprian 1m Jahrhundert 1emlich maßen die Zusammenfassung der ntwicklung des
konstant bei den römischen Bischöfen Damasus, Pa Jahrtausends.® Selbstverständlich hat das ONZzl.
Siticlus, Innozenz, Z.osimus, Bonifatius. Be1 aps keine absolute un: willkürliche Gewalt des Pap-

STES ber die Kirche definiert, sondern ine durchLeo 440461 hegt dieser nNspruc. bereits ın
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Jesus Christus egründete und durch ihn begrenzte Dabei geht CS, w1e VOT em H. U. v. Balthasar
OLMAC. Z Nutzen der HC Das ONZz1. jüngst gezeigt hat, nicht 1Ur eine ekklesi0log1-
hält daran test, dal Christus selbst der Grund der sche, sondern ebenso ine christologische un
Kirche ist; das Petrusamt ist 1Ur dessen sakramen- gesamttheologische Integration, ine theologi-
tal-sichtbare Vergegenwärtigung. EKs wird näher- sche und praktische Neuinterpretation des Petrus-
hın als Prinzip unı sichtbares Fundament der Kın- amtes aus dem (sanzen des vangeliums Denn —

heit der Kıirche bestimmt, weshalb ihm ine ordent- csechr die kirchliche re inhaltlich als geschicht-
liche, unmittelbare un bischöfliche Jurisdiktions- liche Interpretation des Neuen "LTestaments VCI-

gewalt ber die DESAMLTLE Kirche zukommt. Diese standen werden kann, liegt ihr Mangel darın, daß
mißverständlichen Aussagen wurden durch die VO  - ihre DSaNZC enk- un Ausdrucksweise nicht der
1US ausdrücklich gebilligte Kollektiverklä- biblisch verstandenen Vollmacht des Jüngers, ApoO-
runs des deutschen Episkopats VO  n 1575 dahin- stel un Hirten, sondern dem «weltlichen» MoO-
gehend erläutert; daß die i1SCHOTfeEe dadurch nıcht dell der SUPICMAa auctoritas Orlentiert ist.

bloßen ausführenden Werkzeugen und Beamten
des Papstes werden.19 Mit dem Begrift «ordentliche

in Perspektiven Rünftiger nLIWiIckIUNgGewalt» soll 1 Sinn des kanonischen Rechts el

SESaAQT werden, daß diese Vollmacht dem aps auf- uch be1 behutsamer Interpretation der rchli-
hen C bleibt der Unterschied 7zwischen dengrund selines Amites und nıicht aufgrund einer De-

egatlon zukommt; der bischöfliche Charakter SEe1- biblischen Antängen und der geschichtlichen Knt-
NGE Vollmacht soll iıhn nicht un Bischof anderer faltung offenkundig. Man kann diese ntwicklung
Ortskirchen machen, sondern seine Vollmacht als unmöglich als 0 deduktive oder evolutive KEnt-
pastoralen IDDienst charakterisieren. Durch diesen faltung der ntl Ansätze verstehen. Man darf die
vollmächtigen Dienst SO die Würde des KEpisko- epochalen Brüche un mbruche nicht übersehen;
pats nıiıcht unterdrückt, sondern befestigt un: ZUF oibt nicht MNUTL,: Entfaltungen, sondern uch Ver-
Geltung gebrac werden. NguNgCH, nıcht 1LUT häretische Bestreitungen un

egen des vorzeitigen, durch den deutsch- Untertreibungen, sondern nicht minder schädliche
französischen rieg TIZWUNSCILC TUCNANS des Übertreibungen bis hın geradezu asphemi-
Konzıils konnte die Primatsdefinition nicht mehr schen Formen der Papolatrie. { )as es gehört ZUrr

1n die durchaus schon 1mM Vatikanum angelegten Geschichtlichkeit der Kıirche Ihr ist durch Jesus
umfassenderen ekklesiologischen Bezüge eingeord- Christus verheißen, daß S1e in unı durch das Pe-

TuUuSsSamt dem Ansturm der bösen ächte wider-net werden. Diese Isolierung konnte Eerst Hn das
IL atiıkanische Onzil, das die Sendung des San- stehen kannn ber S1e besitzt das Endgültige un!

Bleibende 1Ur in veränderlichen geschichtlichenZ Volkes (sottes un: den Gesichtspunkt der
Kolleg1ialität des Bischofsamtes 1n den Vorder- Gestalten. [)Das Wesen des Petrusamtes 1st also nıie
orund stellte, wenigstens 1m Ansatz wieder korr1- identisch mMi1t einer Sanz bestimmten Orm selner
g1iert werden. uch einzelne KElemente der alten Verwirklichung. Was 1hm elDen:! verbindli-
eucharistischen communio-Ekklesiologie wurden ches «göÖttliches Recht» ist, en WIr konkret 1mM-

DINeT HTE in veränderbarem menschlichem es.wieder aufgegrifien und die iurisdictio wieder 1n
ihre sakramentalen Zusammenhänge, in die Ha wobel sich beides nle adäquat un! «chemisch rein»
D1ISC versammelte Ortsgemeinde rückgebunden. unterscheiden läßt.11 Die konkrete Gestalt, die das
DIes mußte 1in Zukunft wieder einer stärkeren Petrusamt heute und INOTISCH annehmen soll,
Betonung des Papstes als Bischof der römischen seinen ein für allemal übertragenen Auftrag Ss1tua-
Kirche führen, wodurch die entstandene ZW1- tionsgerecht ertfullen können, Aäßt sich darum
schen dem Petrusamt in seiner gegenwärtigen (e- weder abstrakt-biblizistisc. och abstrakt-dogma-
stalt und dem konkreten en der kirchlichen tistisch bestimmen ; gilt auch 1m Hinhören auf
Gemeinschaft besten überwugden werden die «Zeichen der Zeit», auf die pastoralen Erfor-
könnte. dernisse der 1TC VO  o heute un MOISECN einen

Weg in die Zukunft bahnenZu einer befriedigenden ynthese und funk-
tionierenden konkreten Lösungen ist das letzte Hier können NUur CINLTE Zukunftsperspektiven,
ONZzL1. allerdings och nicht gekommen; ML SO Welt S1Ee sich aus dem bisher (resagten ergeben,
weniger als SC. einer Entwicklung denn als kurz angedeutet werden:
Ausgangspunkt einer epochalen Gestalt des C Christologische Konzeption des Petrusamtes:
Petrusamtes 1m Jahrtausend verstanden werden. Wi1e jedes Amt in der Kirche kannn auch das Petrus-
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aMmMt 1L1UTr 1m Namen un! in der Vollmacht Jesu Petrusamt VO heiligen (elst bestellt, die KI1r-
Christi1 ausgeübt werden (vgl Lk I 16; Kor Ys che des Herrn weiden (vgl Apg 20, 28). Geist
20) Das darf nıcht mMi1t einer zumindest heute - un:! Charısma stehen nicht Gc6 und In-
vollziehbar gewordenenAutoritätsmystikverwech- stitution, S1e überbieten abereund Institution.
selt werden. Autorität 1m Namen Jesu Christi hat Dieses charismatisch-Ursprüngliche, Spontane,
das Petrusamt primär als sakramental-zeichenhafte schöpferisch-Neue, Jjugendlich-Unbekümmerte, das
Verwirklichung des KEvangeliums Jesu Christi in sich nicht ZU Gefangenen eines Systems und APp-
personaler Gestalt, als gelebte Jüngerschaft, aPpO- parats macht, muß auch das Petrusamt pragen
stolisch-missionarische KEx1istenz un! verzehrender Solche prophetische Führerschaft verlangt nicht,
Hirtendienst für die Menschen. In em SO auf alle Fragen ine fertige Antwort aben; S1e
VOT er Welt durch Wort un 'Tat EeLtw2as VO  - dem bedeutet vielmehr, die geistliche Hellsichtigkeit,
sichtbar machen, W4sSs christliches en un:! Han- «1n der Luft liegende» Fragen artıkulieren und
deln AaUuUSs dem Glauben Jesus Christus bedeutet. Initiativen ihrer Lösung ergreifen. Diese cha-
Kıiıne solche Art der Autorität 1m Namen Jesu rtismatische Freiheit ware aber verunmöglicht,
Christ1 reilich OTaus, daß der aps durch wollte INa den aps einer Art Präsidenten oder
den Stil unı yt mus seines Lebens und Generalsekretär der «Vereinigten katholischenKıir-
Wirkens nıcht welt VO ag des «normalen» chen» oder des Bischofskollegiums machen, oder
Christen entfernt ist, daß 2um mehr als Iden- wollte iInNnan die Reform se1nes AÄAmtes 11Ur ach Ge-
t1  ationsfigur in rage kommt uch für den sichtspunkten der Rationalisierung un! der
apst, z7umal als Bischof VO  5 Rom 1st christliche Zz1enz vornehmen.
Kx1istenz 11U7 nnerhalb einer konkreten hristli- Wie jedes andere Charisma muß sich aber auch
chen Gemeinschaft möglich. das dem Petrusamt gegebene Charısma dadurch als

2 Ekklesiologische Integration des Petrusamtes: echt erweisen, daß der Auferbauung der NC
Wiıe jedes AÄAmt in der Kıirche steht uch das Petrus- dient, daß andere Charismen respektiert, mit
AaMmMTt der Kirche sowohl 1n Vollmacht gegenübert, ihnen kooperiert, Ja sich VO  - ihnen rgänzung und
WwI1e in die Kıirche integriert se1n mul un: auf Kritik gefallen äßt (vgl Kor 122) Das Petrusamt
die Gemeinschaft un! Zusammenarbeit mit ande- 1st 1LLUT dienendes Werkzeug der KEinheit er Cha-
ısl Gliedern der Kirche angewlesen ist. Die Eın- rismen; das innere Prinzip dieser Eıinheit ist allein
eit der FE in und AaUS vielen Ortskirchen!? der ine Gelst, der d en Geistgaben wirkt (vgl
bedarf eines Einheitszentrums, das sowohl die VCI- Kor 12,6) Das bedeutet, daß die Eıinheit der
pflichtende gemeinsame Miıtte ftormuliert un S YyIM- Kıirche nıcht VO  e einem ANI innerhalb der Kı1r-
bolisiert wI1e den Rahmen 1elhe1 in der Einheit che; auch nıcht VO aps her manıpulierbar se1n
absteckt. Für Mitscherlich, der wahrlich kein kann. DIie Kirche 1st als Bau 1m heiligen Gelst ein
N! Kirchenvater sein will, 1st ein SOILC. «aufge- oftenes System. Das Gemeinte hat der große -
klärter Vater», der einzige Ausweg aus der- binger eologe er beschrieben, WECIL1L

wärtigen Krise der Autorität.213 Denn ohne ein sOl- Sagt, gebe in der Kıiırche wel Extreme, die
ches Symbol 1st Identifikation un! Partiziıpation beide Ego1ismus Ss1ind: wenn Jeder es sein 11 und
der gemeinsamen «Sache» auf die Dauer nicht WECENN eINEer es se1in 111 «Es muß aber weder PINEr
möglich. noch jeder es se1n wollen; es können 1Ur alle

Pneumatologische Dimension des Petrus- se1n un die Eıinheit aller 11U!r ein Ganzes. Das ist
die Idee der katholischen Kirche. »14es:” Wie jedes Amt in der NC wird auch das

Die fast uferlose Literatur ZU)] "Thema braucht nıcht 5 Vgl. Strack P. Billerbeck, Kommentar ZU)
eigens aufgeführt werden. Vgl dazu den Forschungs- Neuen TLestament 2US Talmud un Midrasch, (Mün-
bericht VÖO':  - Rıgaux, Der Apostel Petrus 1in der heutigen hen $1961) 7381; Büchsel, Art. ÖE A06) Theol WOr-
Kxegese: Concilium (1 967) 5—600 unı das diesem 'Thema terb. (1935) sof; \ Campenhausen, Kirchliches
gew1idmete Heft VO:  =) Concilium (TO7T) Amt und geistliche Vollmacht 1n den ersten TE Jahrhun-

5 Vgl. v. Balthasar, Der antirtrömische Afekt derten Beiträge ”Zur hist. TheoLl., D (Tübingen 21963)
Herderbüchere1i 492 (Freiburg-Basel-Wien 1974) 135f1l; Obrist na 162ff; Rigaux naaQ 596f.

Vgl Obrist, Echtheitsfragen und Deutung der Pri- Vgl AzZzu außer den Beiträgen VO McCue, de
matsstelleMt 16, fın der deutschen protestantischenheo- Vries, H. Fuhrmanns, V. Conzemius, 1n ® Concilium
logie der etzten dreibig Jahre Neutestamentl. Abhand- 1971 Heft. die bekannten Papstgeschichten VÖO:  -

lungen XO 3/4 (Münster 1961) Seppelt, Caspar und Haller SOWI1e die be1 Stock-
A Vgl Heıinz, Das Problem der Kirchenentstehung 1in meiler, Das Petrusamt in der frühen Kıiırche Petrusamt und

der deutschen protestantischen Theologie des Jahrhun- Papsttum (Stuttgart 1970 62al Jıteratur.
derts Tübinger Theol Stud., Maiınz 1974), VOTL allem 1 Vgl Denz.-Sch. 1307.
die Kxkurse über Vögtle un! Ratzinger, denen sich 8 Zur unmittelbaren Vorgeschichte des Vatiıkanum vgl
UNSCTE Deutung 1m wesentlichen anschließt. neuerdings K Pottmeyer, Unfehlbarkeit un Souveräni-
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tat. Die päpstliche Untfehlbarkeit 1m System der ultramon- Vgl Mitscherlich, Aufdem Weg ZUTr vaterlosen Ge-
Ekklesiologie des Jahrhunderts Tübinger Theol sellschaft. Ideen ZUIT: Sozialpsychologie (München 19063)

Stud (Maiınz 1975). 25s0ff; Greeley, Vorteile und Nachteile eines Kommuniti-
9 Vgl. Denz.-Sch. 03 Zur Interpretation vgl kationszentrums 1in der Kirche: Concilium (1971) 276-28
Bett1, I5a Costituzione dommatica « Pastor Aeternus» del Möhler, Z1t. in: Kommentarband E Symbolik,

Concilio Vaticano (Rom 1961); G. Thıils, Primaute ponti- hrsg. v Geiselmann (Darmstadt 1961) 698
Aicale et prerogatives episcopales ibl Eph. Theol. Lov. 17
(Löwen 1961); Kasper, Primat und Episkopat nach dem ALTER KASPERVatikanum Theol. Quartalschrift 142 (1962) A7=8625 die
verschiedenen Beiträge in : De Doctrina Concilii Vaticanı geboren 1933 1n Heidenheim, 105 / ZU Priester geweiht.
prim! (In Civitate Vaticana 1969); G. Thils, La primaute Er studierte den Universitäten Tübingen und München,
pontificale. La doctrine de atıcan (Gembloux 1972 ist Doktor der Theologie, Professor für Theologie der

Vgl Denz.-Sch. 31 12-16; Neuner-Roos 4.5 Universität Tübingen., Er veröftentlichte 0 Das bso-
Vgl Rahner, ber den Begriff des « Jus divinum » lute 1n der Geschichte. Philosophie un! Theologie der Ge-

im katholischen Verständnis: Schriftften ZUrTr Theologie, schichte 1n der Spätphilosophie Schellings (Mainz 1965),
(Einsiedeln-Zürich-Köln 1962) 249—-2 77 Dogma un dem Wort Gottes (Mainz 1967), Die Metho-

12 Vgl Lumen gentium, 22 den der Dogmatik (München 1967)

en Kolleg1ialität erreichen sucht? uch diese
Punkte edurien der PrüfungHerve-Marıe Legrand

Römisches Amt und Uun1- Dize Vorzüge der angestrebten [Vegerung
Für den historischen Betrachter der NC  en In-vetrsales Amt des Papstes st1itutionen wurde eine Neuerung ohne jeden

Das Problem seiner Wahl Präzedenzfall darstellen, Wenn 1iNAan den aps
UrtCc. den Weltepiskopat wählen 1e Se1it eh und
Je wurde der Bischof VO  a Rom VO  ; seliner eigenen
Kirche gewählt, die VO 179 ausschließlich VO  w

sich angsam die Wahl des Papstes durch die den Kardinälen repräsentiert wurde. Seit dem Mit-
1SCNHOTEe an Diese Möglichkeit kann durchaus in telalter entwickelte sich die Gewohnheit, uch die-
Betracht SEZOYCN werden, se1it aps Paul VI FC- jenigen ardinäle, welche außerhalb Roms es1-
WwI1sSse in diese Richtung zielende nregungen VO  } dierten, Juridisc. dem römischen Klerus 7u7zuzäh-
Kardinal Suenens aufgegrifien hat, welcher se1it dem len, daß der Grundsatz der Wahl des 1SCNOTS
re 1969 mit der Forderung die Öfrentlich- VO Rom durch seine eigene Kirche bis in 1SCIC

keit ist, die Papstwahl sollte dem Bischof- e1lit hinein unangefochtene Geltung behtielt. Ihn in
kollegium übertragen werden.! [Dieser Vorschlag, Zukunft TG den Weltepiskopat wählen las-
der die Zustimmung VO:  5 Theologen WI1e arl Rah- SCN, würde also 1mM 1C auf die ene des rund-
Ner und Hans Küng fand, 1st 1n mehr als einer Hın- sätzliıchen ine bemerkenswerte Neuerung darstel-
sicht interessant. Kr würde aber auch ine be- len
stimmte Interpretation der re VO der bischöf- Empirisch betrachtet waA4re diese Neuerung eher
lichen Kollegialität betonen, bei der man sich fra- bescheiden NECINNECI, WE L11  - nämlich die inst1-
CI muß ob S1e begründet un glücklich ISt. (sanz tutionelle Entwicklung des Kardinalats bedenkt,
allgemein gesehen stellt S1€e nämlich keine gute Ar- be1 dem se1it eißig ahren WG eine Reihe VO

tikulation des Verhältnisses der Ortskirchen Za Reformen einem immer stärkeren Anwachsen
esam  rche dar, un! 1im esonderen Was das der gesamtkirchlichen Vertretungsfunktion kam.
Amt des Papstes betri1£t läuft S1e Gefahr, dessen 1US SC hat als erster den Italienern die enrhei
lokalen Aspekt völlig außer 1a setfzengi- 1m Kardinalskolleg1um Z  MI  9 «damıit in i1hm
Sten selines universalen spektes. Entspricht dies 1ne möglichst große Zahl VOoNn Vertretern VCI1I-

der TIradition? Stimmt MM MIt jener he- schiedener Herkunftsländer und verschiedener NOl
Sten Artikulation des Verhältnisses zwischen den ker Anden se1 un daß das C  C Kollegium
Ortskirchen unı der Gesamtkirche, welche 1ia  ” einem lebendigen Abbild der Universalkirche
durch die Förderung der Entwicklung der bischöf- werde .6
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